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a, den 13. September. Se. Majeſtät der König haben 
aichteic igſt geruht: Dem dem Juſtiz⸗Senate zu Ehrenbreitſtein als 
2 bes Mitglied überwieſenen Direktor des Füͤrſtlich Wiedſchen 
die ate und der damit verbundenen Regierung zu Wied, Paſch, 
100 hrung des Titels eines geheimen Juſtizraths, ſtatt des von ihm 
er geführten Titels eines Geheimen Retzierungsraths, zu geſtatten. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach Erfurt ab⸗ 
iſt. — Se. Ercellenz der Oberſchenk von Arnim iſt von Frank— 
a. M.; und der Kaiſerlich Ruſſiſche Geheime Rath und Senator 
3 Faltz, von Warſchau hier angekommen. 


Deutſchland. 
if Raberlin, den 11. September. Heute, den 12. September, 
uhetag und morgen beginnen die kombinirten Herbſtübungen 
[CE in Potsdam, Spandau und in Charlottenburg ſtehenden 
Fadlicterve ſammt den übrigen hier und an genannten Orten be⸗ 
* Linientruppen. So weit es jetzt beſtimmt iſt, wird von 
zem Infanterie⸗Regiment nur immer das erſte Bataillon in 
Aglich e liegen und die anderen Bataillone nach den Uebungen 
% 1 wieder in ihre reſpektiven Kantonnements zurückkehren. Am 
M. findet das Schluß» Manöver ſtatt. 
tet po Als am Sonntage die Magdeburger ſich auf dem Perron 
wieter Eiſenbahn verſammelten, um erſt nach und nach 
ort fi 3 Extrafahrten nach Magdeburg geſchafft zu werden, wurde 
die ehr viel geſtohlen. Sechs Schugleute gingen fortwährend durch 
Taſc enge mit den Worten: „Meine Herren, halten Sie die 
ſchü a feſt, wir haben hier Gäſte,“ was jedoch nicht hinreichend 
abba e: denn alle Augenblicke klagte Jemand, daß ihm Etwas 
anden gekommen fei. 
Gefen Wie wir hören, ift der Entwurf zum Einkommenſteuer⸗ 
zur ede vom Staats ⸗Miniſterium jetzt feſtgeſtellt und dem Könige 
4 Sanktion vorgelegt. Die Grenze, bis zu welcher in den nie» 
ſoll Sphären die Form der Klaſſenſteuer beibehalten werden 
9 von 400 Thlr. bis zu 1000 Thlr. jährl. Einkommen hinaus⸗ 
—— da an tritt ein Prozentſatz von 3 PCt. ein, aber jede 
ift aufge ‚u9trung im Prozentſatze, die fogenannte ſteigende Skala, 
Bora. Wir halten in Uebertinſtimmung mit unſern frühern 
und können zaldes für weſentliche Verbeſſerungen des Entwurfs, 
n nur en “ 2 . 
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Nachmitt detlagte Johann Heinrich Auguſt Thomſen ſchuldig, am 
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mie, Dach mannſchaſten thätlich ſich widerſetzt und fie thätlich ge— 
ißhandelt zu haben? oder b) Iſt der Angeklagte Thomſen nur 


oͤffentlicher Straße durch Geſchrei Unruhe erregt zu ha⸗ 
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‘ Woche beſtimmt. Die deſinitive Uebertragung die⸗ 
jetzt nung dadligen und ganz beſondere militär - wiſſenſchaftliche 
„Guac aaeſegenden Amtes an Herrn v. Gerlach ſoll bis 
t wi entſchiedenen Widerſtande des Kriegsmini⸗ 
eſcheitert fein. 
wegen g Mitglied des Frankfurter Parlaments, Herr 
war, in dem verfeetheiligung an den Stuttgarter Verhandlun⸗ 
hinter ür, konnte, da fein Signalement unbekannt 
Der & exlaſſenen Stedbriefe nicht gehörig bezeich- 
Vor cbrief ſelbſt enthielt einen hierauf bezügli⸗ 
zem ſtellte ſich indeß ein Gutsbeſiger aus 


der Nähe der v. Rappard'ſchen Beſitzungen, beim Gericht ein, um 
das fehlende Signalement aus ſeiner genauen Kenntniß der Per⸗ 
ſönlichkeit des Herrn v. Rappard zu ergänzen. Das Gericht wird 
nun einen erneuten, aber vollſtändigen Steckbrief erlaſſen. 

Berlin, den 12. September. Sämmtliche Truppen der hie⸗ 
ſigen Garniſon, ſo wie die in der Umgegend kantonnirenden Kaval⸗ 
lerie-Regimenter der Potsdamer Garniſon, hatten geſtern Vormit⸗ 
tag auf dem Exerzierplatz hinter der Hasenheide große Parade vor 
Sr. Maj. dem Könige. Die Aufſtellung war die gewöhnliche, die 
Infanterie mit der Fußartillerie vorn und dahinter die Kavallerie 
mit der reitenden Artillerie. Vei der um 10 Uhr erfolgten An⸗ 
kunft Sr. Maj. des Königs präſentirten die Truppen auf das Kom⸗ 
mando des Generals der Kavallerie v. Wrangel und brachten Aller⸗ 
höchſidemſelben ein dreimaliges Hurrah. Nachdem die Inſpizirung 
vollendet war, erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarſch, der erſtere 
von der Infanterie in Compagnie⸗Front und von der Kavallerie 
in Zügen und im Schritt, der zweite von der Infanterie in Ba⸗ 
laillons⸗Colonnen und von der Kavallerie in Cskadrons⸗Front und 
im Trabe. Außer Ihrer Maj. der Königin, welche im Wagen der 
Parade beiwohnte, waren auch die Prinzen Karl und Adalbert K. 
Hoh. dabei zugegen, ſo wie auch ſämmtliche in Berlin anweſende 
Generale. Das herrlichſte Wetter begünfligte das militairiſche 
Schauſpiel, welches um 12 Uhr beendigt war. 

— Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm (Sohn Sr. K. 
H. des Prinzen von Preußen) überraſchte geſtern Morgen, noch vor 
der Parade den talentvollen jungen Maler Rathke aus Danzig, 
dem ein Atelier im K. Schloſſe eingeräumt iſt, daſelbſt mit ſeinem 
Beſuche, und nahm darauf die Malerarbeiten an der Kuppel der 
Schloßkappelle, welche von unſern bewährten Künſtlern Daege, 
Hofgarten und Stein jetzt fleißig ausgeführt werden, mit gro- 


er Aufmerkſamkeit in Augenſchein. 5 1 
‘ — Die Arbeiten der Berfaffungs-Revifions-Kommiffton der 


zweiten Kammer find bis zum Art. 105 bekannt. Art. 106 hat 
eine ſehr ausgedehnte Veränderung erhalten. Nach der Verfaſſung 
vom 5. Dezember lautet er: „Die Verfaflung kann auf dem or⸗ 
dentlichen Wege der Geſetzgebung abgeändert werden, wobei in je⸗ 
der Kammer die gewöhnliche abſolute Stimmenmehrheit genügt.“ 
Die Kommiſſion hat vorgeſchlagen: „Die Verfaſſung kann abges 
ändert werden, wenn eine Stimmenmehrheit von wenigſtens zwei 
Drittheilen der anweſenden Mitglieder in jeder Kammer die Aen⸗ 
derung beſchließt und wenn an dieſem Beſchluß wenigſtens zwei 
Drittheile der Mitglieder jeder Kammer Theil nehmen. Wenn 
eine ſolche Stimmenmehrheit nicht erreicht werden ſollte und wenn 
alsdann beide Kammern aufgelöft werden, fo foll in den neu einbe⸗ 
rufenen Kammern die gewöhnliche abſolute Stimmenmehrheit ge⸗ 
nügen, um die Verfaſſung auf dem ordentlichen Wege der Geſetz⸗ 
gebung ändern zu können. Art. 107. „Die Mitglieder der beiden 
Kammern und alle Staatsbeamten haben dem Könige und der Ber: 
faſſung Treue und Gehorſam zu ſchwören,“ iſt unverändert ange⸗ 
nommen, hat aber dann folgenden wichtigen Zuſatz erhalten; „Eine 
Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung findet nicht ſtatt. 

E Ju der Verfaſſungs⸗Kommiſſion der zweiten Kammer iſt 
mit einer Stimme Mehrheit beſchloſſen worden, in die Verfaſſung 
aufzunehmen „eine Vereidigung des Heeres auf die Ver— 
faffung findet nicht flatt.“ Herr Simſon und noch ein 
dem Centrum angehöriges Mitglied der Verfaſſungs-Kommiſſion 
fehlten bei dieſer Abſtimmung. Man beabfictigt dieſerhalb den 
Kommiſſtonsbeſchluß umzuſtoßen, oder event. bei Berichterſtattung 
in der Kammer einen Proteſt gegen den „ Maloritäts⸗Beſchluß!“ 
der Kommiſſion zu erheben. Uebrigens darf verſichert werden, daß 
auch die Centrums partei in großer Majoritat nicht wünſcht, daß 
das Gegentheil „das Heer wird auf die Verfaſſung vereidigt“ in 
in die Verfaſſung aufgenommen werde. Sie will von einer Ver⸗ 
eidigung des Heeres abſehen, wenn die Rechte ihr dagegen die in 
der Verfaſfung⸗Kommiſſton beſchloſſene Modifikation des Art. 105 
und eine Veränderung der Artikel in Betreff der Steuerverwilli— 
gung nachgiebt. ö 

— Noch im Laufe des Herbſtes ſollen die jetzt in Baden be— 
findlichen Preuß. Truppen durch andere, aus den alten Provinzen 
nachrückende erſetzt werden. Das Kommando der Preußiſch-Va⸗ 
diſchen Truppen wird dem General von Schreckenſtein übertragen 
werden; das Ober-Kommando über dieſe und zugleich über die 
ſämmtlichen Truppen am Rhein und in Weſtphalen wird der Prinz 
von Preußen führen. 

— Der Geheime Rath Effer, früher Vertreter eines Wahl— 
kreiſes der Rheinprovinz in der Nationalverſammlung und der auf⸗ 
gelöften zweiten Kammer, beabſichtigt, wie verlautet, aus feinem 
Amte als Mitglied des Rheiniſchen Caſſationshofes zu ſcheiden. 

— Den Verfertigern der falſchen Darlehnskaſſenſcheine iſt 
man ſchon vor längerer Zeit, jedoch nur fo weit auf die Spur ge= 
kommen, daß man weiß, ſie halten ſich in Cugland auf. Die Er⸗ 
mittelung der Perſonen hat noch nicht gelingen wollen. 

— Das proviſoriſche Bundesſchiedsgericht beginnt heute (I.) 
ſeine Sitzungen in Erfurt unter dem Präſidium des früheren Staats⸗ 
Miniſters v. Düesburg, um geſetzliche Vorſchläge über die deſi⸗ 
nitive Einſetzung und Organiſation des künftigen Reichsgerichts zu 
entwerfen und in Berathung zu nehmen. Vor einigen Wochen 
wurde bereits eine Verordnung über das bei demſelben zu beobach- 
tende Verfahren ausgearbeitet und dem Verwaltungs-Rathe der 
verbündeten Regierungen zur Genehmigung eingereicht. Von Preus 
ßiſcher Seite werden noch der Appellationsgerichts-Präſident Graf 
v. Rittberg aus Glogau und der Profeſſor Dirſen aus Berlin 
dabei zugegen fein. Zur Protokollführung fol der Obergerichts 
Aſſeſſor Graf v. Schſieffen beſtimmt fein. 

— Die Zündnadelgewehre, welche bei den Grenadierbataillo— 
nen der 1. Garde⸗Infanterie-Brigade feit dem vorigen Jahre eins 


geführt ſind, ſollen den Mannſchaften wieder abgenommen werden. 
Sämmtliche Grenadier- und Musquetier:Bataillone der Armee ſol⸗ 
len das Perkuſſtonsgewehr wieder erhalten. Nur die Füſtlierba⸗ 
taillone follen im Beſiz der Zündnadelgewehre verbleiben. Als 
Beförderer dieſer in militairiſchen Kreiſen für ſehr wichtig angeſe⸗ 
henen Maßregel nennt man beſonders den Kriegsminiſter und den 
Gentral v. Werder. 3 

— Zu dem am nächſten Freitag den 14. d. M. ftattfindenden 
80 jährigen Geburtstage Alexander v. Humbold's werden diesmal 
in verſchiedenen Kreifen große Feſtlichkeiten vorbereitet. Wie man 
erfährt, werden der König und der ganze Hof, deſſen Anerkennung 
der Reſtor der Wiſſenſchaften in einem hohen Grade beſitzt, dem⸗ 
ſelben ebenfalls ſehr ſchmeichelhafte Huldigungen zu Theil wer⸗ 
den laſſen. 

— Seit geſtern iſt man damit beſchäftigt, das Monument, 
welches die Thiergartenbewohner in der Nähe der Louiſen⸗Inſel 
dem Hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm III. fegen laſſen, auf⸗ 
zurichten. Die Säule, fo wie das Standbild find bereits glück⸗ 
lich aufgeſtellt, und iſt man dabei, das Letztere zu richten. Die 
Enthüllung und feierliche Einweihung dieſes Denkmals wird am 
Geburtstage des Königs ſtattſinden. 9 

Breslau, den 11. September. In Angelegenheit der Brie⸗ 
ger Novemberereigniſſe wurde heute auf Grund des Geſchwornen⸗Ver⸗ 
dikts das Urtheil gefällt. Der Gerichtshof erkennt nach zweiſtündiger 
Berathung: „daß der Stadtkämmerer Muetzel von der Anklage der 
Verleitung zum Aufruhr freizuſprechen, der Apotheker Werner von 
der Anklage der Verleitung zum Aufruhr freizuſprechen, der Anges 
klagte Buchbinder Eurich wegen Verſuchs der Auſruhrerregung mit 
dem Verluſte des Rechts, die Preuß. National⸗Kokarde zu tragen 
und funſzehnmonatlichem Zuchthaus zu beſtrafen, Angeklagter Kauf⸗ 
mann Julius Schönbrunn wegen Verſuchs der Erregung eines 
Aufruhrs mit Verluſt der National-Kokarde und ſechsmonatlichem 
Feſtungs⸗Arreſt zu belegen, Angeklagter Kalkulator Weſen⸗ 
berg von der Anklage der Verleitung zum Aufruhr fteizuſprechen, 
Angeklagter Dr. Adolf Geisler von der Anklage der Erregung 
eines Aufruhrs freizuſprechen, Angeklagter Literat Guſtas Prim⸗ 
ker wegen Erregung eines Aufruhrs mit Verluſt der National» Kos 
karde und fünfzehnmonatlichem Feſtungs⸗Arreſt zu beſtrafen, Ange⸗ 
klagter Schneidergeſell Reich wegen Erregung eines Aufruhrs unter 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes mit dem Ver⸗ 
luft der National⸗Kokarde und des National⸗Militair⸗Abzeichens 
und mit achtzehnmonatlicher Einſtellung in eine Feſtungs⸗Straf⸗Ab⸗ 
theilung zu belegen, Angeklagter Tagearbeiter Gottlieb Müller 
wegen thätiger Theilnahme an einem Aufruhr mit dem Verluſt der 
National-Kokarde und mit achtzehnmonatlicher Zuchthausſtrafe zu be⸗ 
legen.“ 

PPC Stettiin, den 12. September. Am Sonntag den 
16ten wird von hier aus ein Extrazug nach Berlin von 600 Per⸗ 
ſonen zum Beſuch der Gewerbeausſtellung abgehen. Es iſt dank⸗ 
bar anzuerkennen, daß die Eiſenbahngeſellſchaft im Intereſſe der 
hieſigen Gewerbetreibenden den Preis auf 1 Rehlr. ermäßigt und die 
bei der vielfachen Benutzung der Bahn unvermeidlichen Schwierig» 
keiten eines Extrazuges nicht ſcheut, um ein für unſern Gewerbes 
ſtand nutzenbringendes Unternehmen zu fördern. An demſelben 
Tage wird auch der „Adler“ auf 14 Tage nach London abgehen, 
um ſich in den Drydock's reinigen zu laſſen, was hier nicht bewerk⸗ 
ſtelligt werden kann, derſelbe wird übrigens auch Paſſagiere zu dem 
Preiſe von 30 Rihlr. mitnehmen, welche außerdem noch den Vor⸗ 
theil genießen, während des Londoner Aufenthalts auf dem „Adler“ 
logiren zu können. — Ueber den Geſammtausfall der Erndte läßt 
ſich zur Zeit noch kein beſtimmtes Reſultat angeben, indeſſen vers 
ſpricht Weizen einen mittleren, Roggen im Ganzen einen höheren 
Ertrag, obgleich er theilweiſe durch Kälte zur Zeit der Blüthe ge⸗ 
litten hat und meift kurzes Stroh giebt. Früh gefäcte Gerſte und 
Hafer haben nicht wenig gelitten; ſpäter gefäcte lohnen gut, in den 
Strandgegenden ſogar vorzüglich. Die frühen Kartoffeln haben ge⸗ 
litten; die ſpätern dagegen verſprechen einen ausgiebigen Ertrag. 
Die Kartoffelkrankheit hat fi in vielen Gegenden wiederum ges 
zeigt. Rapps und Rübſen haben im Ganzen einen mittleren Er⸗ 
trag gewährt; einen reichlichen dagegen die Runkelrüben, deren 
Anbau in den letzten Jahren ſehr zugenommen hat. 

Halle, den 11. September. In der Politik ſpielen die De⸗ 
nunciationen eine ſteigende Rolle. Indeß erhielten doch zwei ſol⸗ 
cher gutgeſinnten Leute neulich einen anderen Lohn, als fie erwar⸗ 
tet haben mochten. Ein Landmann, mit Namen Henſe aus der 
Gegend von Könnern, hatte im Februar d. J. Aeußerungen bei ei⸗ 
nem Glaſe gethan, welche der Gerichtsdiener Marquardt zu Kön⸗ 
nern anzuzeigen drohte, wenn ihm nicht eine gewiſſe Summe ge⸗ 
zahlt würde. Der geängſtigte Bauer verſprach 200 Thlr, und er⸗ 
legte auf Abſchlag davon 50. Dieſe Summe fand aber der Kantor 
Senſt aus Kirch⸗Edlau, ein Hallenſer, den Marquardt in Kennt⸗ 
niß ſetzte, zu gering, und ſo bedungen ſich die beiden Blutſauger 
500 Thlr. aus. Außerdem hatte der M. geäußert, ſeine Behörde 
zahle ihm im Falle der Anzeige eine gleiche Summe. Um noch 
mehr Vortheile aus dem Handel zu ziehen, ſchrelbt der Kantor zwei 
zwei Briefe, den einen an die vorgeſetzte Behörde, worin er um 
Beförderung bittet, den anderen an den General v. Wrangel. Leg 
terer indeß veranlaßt eine Unterſuchung, in Folge deren am 6. d. 
M. das hieſige Gericht in öffentlichem Verfahren die beiden Denun⸗ 
cianten zur Rückzahlung der 50 Thlr., zu 6monatlicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, Verluſt der National⸗Kokarde und der zukünftigen Anſtel⸗ 


lung verurtheilte. Vielleicht ſchreckt dieſer Fall die Denuncianten 
in Etwas von ihren ſcheußlichen Handlungen ab. (N. Z.) 

Köln, den 8. September. Heute ſtarb an der Tholera der 
aus den Bewegungen von 1848 bekannte Dr. Gottſchalk. Die des 
mokratiſche Partei hat an ihm ein bedeutendes Talent und einen 
energiſchen Führer verloren. In der letzten Zeit beſchäftigte ſich 
Gottſchalk mit feiner Praxis und behandelte hauptſächlich Cholera⸗ 
kranke. Die Armen unfrer Stadt wiſſen von feinem aufopfernden 
=. n Er ſtarb, allgemein hochgeachtet und allgemein 

eklagt. a 

Altona „den 10. September. Heute tritt das Ehrengericht 
in Nendsburg zuſammen, um darüber abzuurtheilen, ob diejenigen 
Schleswig- Holfeiner „ welche feiner Zeit gegen Dänemark Res 
verſe haben ausfiellen müſſen, noch ferner an dieſe Reverſe gebun⸗ 
den zu erachten, oder in Folge der Waffenſtillſtands⸗Convention, 
nach welcher alle politiſchen Gefangenen frei ſind, vom Reverſe als 
befreit zu betrachten ſeien. f 

Hamburg, den 10. Septbr. Die vom Senat der nächſten Bür- 
gerſchaft vorgelegte, von „Ehrbaren Oberalten und Sechzigern“ na⸗ 
türlich gänzlich gebilligte Verordnung „zur Verhütung des Mißbrauchs 
des Verſammlungs⸗ und Vereinsrechts“ übergiebt die Vereine auf 
Gnade und Ungnade der Polizei. Die Polizei iſt berechtigt, Vereine 
aufzulöfen und eine Verſammlung zu unterſagen. „Beſchwerden da: 
gegen ſind in dem bisher gegen Polizeiverfügungen gebräuchlichen 
Wege anzubringen, haben aber keine Suspenſtvwirkung“ ($. 14 der 
Verordnung), dieſer Weg iſt aber die Supplikation an den Rath !! 
Ferner (§. 15. der Verordnung): Uebertretungen der Vorſchriften 
dieſer Verordnung werden vom Polizeiherrn in erſter Juſtanz inner⸗ 
halb feiner Kompetenz (nämlich bis zu zwei Monat Gefängniß) und 
bis zu 100 Thaler Strafe geahndet. Auch gegen ſolche Erkenntniſſe 
des Polizeiherrn giebt es keinen andern Weg als den der Supplikation 
an den Rath, deſſen Mitglied der Polizeiherr iſt! — Das Bereins: 
und Verſammlungsrecht iſt alſo hiermit gebunden der Willkür der Po⸗ 
lizei überliefert. Gegen die anderen Beſtimmungen, daß einem Beam⸗ 
ten die Anweſenheit bei den Sitzungen der Vereine nicht unterfagt wer⸗ 
den darf ꝛc., würde ich nicht viel einzuwenden haben, aber Gerichte 
verlangen wir, nicht die Willführ der Polizei und gar der Hamburger 
Polizei. (N. fr. Pr.) 

Lübeck, den 8. Septbr. Auf der Tagesordnung der am 10. 
ſtattfindenden Verſammlung der Bürgerſchaft ſteht die Rückäußerung 
des Senats über den Anſchluß Lübecks an das Dreikönigsbündniß. 
Der Senat wird den Anſchluß nochmals verlangen und vorausſichtlich 
nochmals damit abgewieſen werden. 

Kiel, den 10. Sept. Der Bürgermeifter Dr. Balemann if 
geſtern nach Berlin gereiſt. 

Rendsburg, den 10. Sept. Am Sonnabend, den 8. d. M. 
traf der kommandirende General von Bonin hier ein und inſpizirte 
die Garnifon und beſonders auch das Arfenal, die Laboratorien der 
Artilletie u. ſ. w. Auf dem Arſenal wird in allen Werkſtätten un⸗ 
ausgelegt gearbeitet, fo daß unfere Artillerie eheſtens bedeutend ver⸗ 
ſtärkt fein wird; an Mannſchaft iſt Ueberzahl vorhanden. Unter 
dem Militair glaubt man allgemein, daß unſere Armee noch vor 
Ablauf des Waffenſtillſtandes die Eider wiederum überſchreiten 
wird, wenn auch nur, um die im Lande herumſchwärmemden Dä⸗ 
niſchen Horniſſen zu verſcheuchen. 

— Der Verkehr mit der Inſel Alſen wird dieſer Tage voll⸗ 
ſtändig eröffnet werden, fo daß viele während des Krieges von dort 
ins Schleswigſche geflüchteten Deutſche wieder heimkehren können. 
Der General de Meza hält auf Alſen ein ſtrenges Regiment, und 
die Deutſchen ſollen, nach den Verſicherungen des dortigen Gene⸗ 
ral⸗Kommandos, vor jedweder Undill der ſanatiſchen Dänen in jeder 
Weiſe in Schutz genommen werden. Was die Beſeitigung der 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Kaſſenſcheine von den öffentlichen Kaſſen 
betrifft, fo wird dies deshalb bis auf Weiteres unterbleiben und 
die Annahme derſelben nothwendig ſein, weil dieſe Kaſſenſcheine im 
Geſchäſtsverkehr der Hogthümer ſich ſtark einheimiſch gemacht haben. 

Flensburg, den 9. Septbr. Sowohl der für den Amtmann 
v. Kaup in Huſum eingeſetzte Aktuar Morhagen, als auch der 
für den Bürgermeifter Thomſen daſelbſt eingeſetzte Stadtfecretair 
Davids haben ihre Stellen nach 24 Stunden wieder verlaſſen müf- 
fen, weil feiner der übrigen Beamten mit ihnen in Verkehr hat treien 
wollen. Der Magiſtrat hat dieſerhalb an die Landesverwaltung eine 
Erklärung gerichtet, worin derſelbe jede Verbindung mit dieſen Be⸗ 
amten verweigert, in Folge deſſen iſt Bürgermeiſter Thomſen wieder 
in ſeine Stellung eingetreten, Amtmann v. Kaup, welcher das Archiv 
bereits übergeben hatte, hat dagegen den Wiedereintritt in ſein Amt 
verweigert, ſo daß dieſes nunmehr gänzlich unbeſetzt iſt. Morhagen 
befindet ſich hier, Davids in Friedrichsort, wo es zu einigen Demon⸗ 
ſtrationen gegen denſelben gekommen iſt, in Folge deren von Huſum 
aus 150 Mann Infanterie tequirirt wurden. Beide haben der Lanz 
desderwaltung erklärt, unter den obwaltenden Umftänden dieſe Stellen 
nicht zu übernehmen. Uebrigens hat bereits die Landesverwaltung den 
einzuſezenden Beamten offene Ordres an die betreffenden Komman— 
deure der bewaffneten Macht übergeben, um dieſelben bei etwanigen 
Welgerungen der Uebergabe, fo wie bei offenen Demonſtrationen des 
Volkes zu ſchüten. Zu Töuningen hat man das Haus des Kaſſen⸗ 
führend, als dieſer im Begriff ſtand „die Kaſſe nach Flensburg abzu⸗ 
liefern, umzingelt, die Jenſter eingeworfen und den Beamten an ber 
Ausführung Feines Vorhabens gehindert, fo daß die Kaffe bis jet 
nicht fortgebracht werden konnte. 

Huſum, den 7. Sept. Der „Alt. Merk.“ veröffentlicht die 
Korreſpondenz zwiſchen dem Amtmann Kaup und dem Grafen Eulen: 
burg reſp. der Landesverwaltung, welche ſich an die betannte an den 
Grafen Eulenburg gerichtete Erklärung Kaup's geknüpft hat. In dem 
Antwortsſchrelben erwiedert zunächſt der Graf Eulenberg . „da 
die Verwaltungs⸗Kommiſſion ſich nicht in dem Falle beſtudet, auf 
ſtaatstechtliche Erörterungen über die Rechtöbeftändigfeit ihrer Einſez⸗ 
zung und über ihre Befuguig, das Herzogthum Schleswig während 
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der Dauer des Waffenſtillſtandes im Namen Sr. Maj. des Königs 
von Dänemark zu regieren, einzugehen, noch weniger, die Zweifel 
jedes einzelnen Beamten über die Beſtimmungen der von zwei Groß⸗ 
mächten abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands⸗Konvention zu löſen. Es 
kann ſich fur die Herten Beamten im Herzogthum Schleswig ledig⸗ 
lich darum handeln, ob fie ſich der Ordnung der Dinge, wie fie ſeit 
dem 25. d. M. eingetreten iſt, reſp. den Maßregeln der Landesver⸗ 
waltung fügen wollen, oder nicht, in welchem letzteren Falle ihnen 
anheim gegeben werden muß, ihre Entlaſſung zu nehmen, oder die, 
ſelbe durch die Landesverwaltung zu empfangen.“ 


Huſum, den 9. Septbr. In Tönningen ſollen Exceſſe vors 
gefallen ſein, veranlaßt durch den Umſtand, daß der Zollverwalter 
feine Kaffe nach Flensburg abliefern wollte. Es ſollen dieſem Bes 
amten die Fenſter eingeworfen und er an der Abſendung der Kaffe 
verhindert worden ſein. Graf Eulenburg ſoll ſich in Huſum gegen 
Beamte und Bürger dahin geäußert haben, daß Preußen in eine 
Theilung Schleswigs niemals einwilligen werde und daß, feiner 
Meinung nach, die Sache wohl durch die Trennung Schleswigs 
von Holſtein im Friedensſchluffe ihre Erledigung zu finden be⸗ 
ſtimmt fei. 

Leipzig, den 10. September. Zu den heute Morgen hier in 
Sachſen zum erſten Male begonnenen Aſſiſen hatte ſich ſchon ſrüh⸗ 
zeitig ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, auch war die Da⸗ 
menloge ſtark beſetzt. Nach 9 Uhr erſchien der Gerichtshof, be⸗ 
ſtehend aus dem Präſidenten, Appellationsrath Dr. Haaſe, und 
zwei andern Königl. Räthen, denen der Staatsanwalt, Dr. Vaum⸗ 
gärtner, und die im Kreis⸗Bezirke Leipzig gewählten 36 Geſchwo⸗ 
renen folgten. Auf der Anklagebank ſaß der Literat Theodor Oel⸗ 
kers. Der Präſident eröffnete das Gericht mit einer Rede, worin 
er zur ſtrengſten Gerechtigkeit ermahnte. Nach Bildung der Jury 
und einer einleitenden Rede des Staatsanwalts ließ der Präſident 
die Anklage deſſelben verleſen, die im Allgemeinen beſagte, daß 
Oelkers als Redakteur der Zeitſchrift „Eiſenbahn“ im vorigen 
Jahre in derſelben einen Auszug aus einer revolutionären Flug⸗ 
ſchriſt von Struve und Heintzen mitgetheilt und dieſen Aufſaß mit 
einer Einleitung und Schluß wort ſtaatsverbrecheriſchen Inhalts be⸗ 
gleitet habe. Der Präſident legt dem Beklogten die betreffenden 
Schrifiſtücke vor und es erkennt dieſer dieſelben in allen Theilen, 
wie ſich zum Verfaſſer des Aufſatzes an. Auf die nun folgende 
mündliche theilweiſe Wiederholung der Anklage des Staatsanwalts 
ergreift der Beklagte das Wort zur Vertheidigung. Die Gegen- 
reden nahmen über 13 Stunde Zeit in Anſpruch und wurden vor⸗ 
züglich von Oelkers mit einer großen Ruhe und Gewandtheit ge⸗ 
führt. Um 11 Uhr entfernten ſich die Geſchwornen, um darüber 
mit Ja oder Nein zu ſtimmen: 1) hat Oelkers dieſen Aufſatz in 
feinem Blatte, der „Eiſenbahn,“ aufgenommen und verbreitet ? 
2) iſt derſelbe Aufiag als eine Vorbereitung zum Hochverrath zu 
betrachten? 3) hat ſich Oelkers der Aufreizung zum Umſturze der 
Verfaſſung dadurch ſchuldig gemacht? Nach einer 12ftündigen Ab⸗ 
weſenheit kehrten die Geſchworenen zurück und gaben ihren Aus⸗ 
ſpruch dahin ab: die Frage ad 1. ſei mit Ja, die ad 2. mit Nein 


und die ad 3. mit Ja zu entſcheiden geweſen. Hierauf entfernte 
ſich der Gerichtshof auf eine halbe Stunde, um das Straferkennt⸗ 


niß abzufaſſen. Es lautete dahin: daß Oelkers auf Grund des 
Kriminalgeſetzbuchs wegen ad 3. zu einjähriger Gefängnißfirafe zu 
verurtheilen, von der Anklage auf Hochverrath aber freizuſprechen 
und alle Koſten zu tragen verbunden ſei. — Im Ganzen liegen in 
Sachſen 287 Preßſachen für die Geſchwornen vor. 

Leipzig, den 11. September. (D. A. 3.) Der Rath unſe⸗ 
rer Stadt erließ unterm 9. September folgende Bekanntmachung: 
„Um auswärts vielfach verbreiteten übertriebenen Gerüchten zu be⸗ 
gegnen, machen wir hiermit bekannt, daß die Cholera zwar auch 
in Leipzig aufgetreten iſt, jedoch in einem im Vergleich mit andern 
Städten fo milden Grade, daß bei einer Bevölkerung von 64,000 
Einwohnern vom 19. Auguſt bis zum 8. September im Ganzen 
135 Todesfälle von an der Cholera Erkrankten hier vorgekommen 
find. Ein nachtheiliger Einfluß der Krankheit auf Handel und 
les ift bis jegt in unſerer Stadt noch nirgends wahrzunehmen 

eweſen.“ 

g Leipzig, den 11. September. Geſtern Nachmittag konnte 
nur noch eine Aſſiſe ſtattfinden. Sie betraf den Buchhändler Weller 
und den Drucker Stephan. Erſterer angeklagt wegen Schmähung 
des Reichsverweſers Erzherzog Johann in der blos in einer Num⸗ 
mer erſchienenen Zeitſchrift, „der deutſche Michel,“ und Letzterer 
wegen des Druckes dieſer Zeitſchrift. Sie wurden beide freigeſpro⸗ 
chen, wobei der Zufall es wollte, daß die Jury nur aus Landleuten 
beſtand. Heute Vormittag ſaß der Schneidergeſelle Leonhardt auf 
der Anklagebank, beſchuldigt, einen revolutionären Katechismus 
unter dem Militär verbreitet zu haben. Er wurde ebenfalls freis 
geſprochen, hat dieſe Freiſprechung aber beſonders der geſchickten 
Vertheidigung des Advokaten Dr. Oſterloh zu danken. Heute 
Nachmittag wird Robert Binder und morgen der Bürgermeifler 
Schmidt von Wurzen vor den Schranken ſtehen (D. Ref.) 

Hannover, den 10. Sept. Se. Hoheit der regierende Her⸗ 
zog von Vraunſchweig find geſtern zum Beſuch hier eingetroffen und 
Abends nach Blankenburg wieder zurückgekehrt 

Frankfurt a. M., den 8. September. Der nachſtehende Erlaß 
wird von der O. P. A. 3. veröffentlicht: Der unterzeichnete ältere 
Bürgermeiſter erfüllt eine angenehme Pflicht, indem er auf den Grund 
eines ihm zugekommenen huldvollen Handſchreibens Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzog Reichsverweſers vom 
6. l. M. hiermit zur öffentlichen Keuntniß bringt, wie Se. Kaiſerl. 
Hoheit es darin für „ein unabweisbares Bedürfuiß“ zu erklaren ge« 
ruhen: „Der Stadt Frankfurt aus voller Bruſt Dauk zu ſagen für 
den herzlichen Empfang, der ihm bei ſeiner Rückkehr zu Theil gewor— 
den ſei, und der ihm den erfreulichen Beweis geliefert habe, daß 
feine Abweſenheit in der Anhänglichkeit der Frankfurter Burger an 
ihn und an dos von ihm vertretene Prinzip der Deutſchen Einheit 
Nichts zu ändern vermocht hat.“ Frankfurt, den 8. Septbr. 1849. 
Der ältere Bürgermeiſter der freien Stadt Frankfurt: (gez.) Dr. Müller. 

— Es find mir in der neueſten Zeit zufällig einige von der 
Stadt⸗Kommandautur ausgegangene Erlaſſe zu Geſicht gekommen, 
und ich habe fie, gegen früher, in einer Weile verändert gefunden, 
die FÜR unsere gegenwärtigen Zuſſände ehr charatteriſtiſch it. Kris 


her, zur Zeit der unbeſtrittenen Geltung der proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt, hatten dieſe Erlaſſe einfach die Form eines Befehls oder einer 
Weiſung an die Kommandeurs der einzelnen Truppentheile, welche 
die Garniſon von Fraukfurt bilden, jetzt it das anders. Es wird 
den Kommandeurs nicht mehr befohlen, es wird ihnen auheimgeſtellt, 
oder fie werden erſucht, und was dergleichen Formen mehr find; aus 
Allem aber geht klar daraus hervor, daß die Stadt⸗Kommandantuk 
ihrer Autorität wenig mehr vertraut, und nicht ſowohl an den pflicht⸗ 
mäßigen Gehorſam, als an den guten Willen appellirt. Es geht in 
unſerer Garniſon im Kleinen, wie leider im Reiche Deutſcher Nation 
im Großen. 

— Mit dem Erzherzog Reichsverweſer iſt auch der General 
Jochmus aus Gaſtein zurückgekehrt und hat die Marine wieder ſelbſt 
übernommen. Herr Merk wird nun volle Muße haben, ſich aus⸗ 
schließlich mit einer nicht exiſtirenden Größe, mit den Reichs⸗Finan⸗ 
zen, zu beſchaftigen. 

Frankfurt a. M., den 9. September. Es iſt Ihnen bekaunt, 
daß die „Deutſche Zeitung“ das Central-Organ derjenigen Bars 
tei geworden iſt, welche man jetzt kurzweg als die Gothaer zu bezeich⸗ 
nen pflegt. In einer Anmerkung zu einem Leit⸗Artikel iſt ſchon vor 
einigen Wochen auf eine mit dieſer neuen Slellung des Blattes zu⸗ 
ſammenhängende Redaktionsänderung hingedeutet worden. Dieſe Aen⸗ 
derung wird jetzt ins Werk treten. Wahrſcheinlich ſchon morgen wird 
die „Deutſche Zeitung“ die Erklarung brignen, mit welcher der ſeit⸗ 
herige Redakteur Heinrich Kruſe von der Redaktion zurücktritt. Die 
Zeitung iſt übrigens in der Art in die Hände des Gothaer Komité's 
übergegangen, daß dieſes Komité die Oberaufſicht über die Redaktion 
führt und das Recht hat, die unveränderte und unverkürzte Auf⸗ 
nahme feiner (mit de bezeichneten) Keit- Artikel zu verlangen, daß es 
dagegen die Verpflichtung übernimmt, den dermaligen Gigenthümer 
eventuell verluftfrei zu halten. 

Zweibrücken, den 3. Sept. Dr. Franz Joſeph Bohlig, Apo⸗ 
theker, und Adolph Schmidt, Geſchaftsmann, beide in Mutterſtadt 
wohnhaft, angeklagt zu der in der Nacht vom 7, auf den 8. Mai 
1849 verübten partiellen Zerſtörung der Pfaͤlziſchen Ludwigsbahn 
zwiſchen Mutterſtadt und Rheingönnheim, durch Mißbrauch der ihnen 
als Parteimännern zugeſtandenen Autorität und Gewalt, aufgemun⸗ 
tert und provozirt zu haben, ſtanden die beiden letzten Tage vor den 
Aſſiſen. Die öffentlichen Verhandlungen haben aber den nöthigen 
Beweis zur Unterſtützung der Anklage durchaus nicht geliefert Die 
Geſchwornen fpracen das „Nichtſchuldig“ aus, und beide Angeklagte 
wurden in Freiheit geſetzt. — Dem Vernehmen nach iſt auf höheren 
Befehl der Belagerungszuſtand für Hornbach und feine Umgebung 
heute früh aufgehoben worden. (Bote a. d. Bog:) 


Aus der Pfalz, den 5. S 8 trath von 
Landau beſchloß in ber zm vom 3. d. M. einſtim⸗ 


mig, dem ehemaligen Festungs⸗ Kommandanten General Freiherrn 


v. Icetze das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen. — In Pirmaſenz kam 
es geſtern zu Reibungen zwiſchen mehreren Bewohnern und dem 
Militair, wobei ein Einwohner getödtet und ein Soldat des Sten 
Zufanterier-Regiments durch einen Dolchſtich in den Unterleib 9 
fährlich verwundet wurde. 

Mannheim, den 8. Septbr. Letzeiſer, einer der bekannteſten 
Auſtiſter des letzten Aufſtandes in Baden, wurde geſtern von dem 
Standgerichte wegen mangelnder Beweiſe vor die ordentlichen Gerichte 
gewieſen. Amtmann von Hillern vertrat die Stelle des öffentlichen 
Anklägers, der jüngere Weller führte die Vertheidigung. Letzeiſer ſelſt 
benahm ſich mit großer Unerſchrockenheit, welche hie und da ſogar il 
Uebermuth ausartete, und bewies überhaupt ſo viel Schlauheit um 
Heuchelei, daß wir in ihm den wahren Demagogen, der von bemechtel 
Jeſuiten nicht allzuweit abweicht, zu erkennen genöthigt waren. Wat 
alle Welt wußte, läugnete er mit der unſchuldvollſten Miene; ſein 
Sicherheit ging fo weit, daß man an ſich ſelbſt irre wurde, und glan“ 
ben mußte, er ſage die Wahrheit. Die Zeugen wußte er ſo geſchich 
auszufragen, daß ſie ſtets ſagen mußten, was er wollte. Nur ein Zeuge 
Zollgardiſt Richter fuhr ihm ſehr derb dazwiſchen, und hielt ihm einen 
Sündenfpiegel vor, worin ſich fein Antlitz übel ausnahm. Er faßte 
ſich aber bald wieder und ſuchte den Zeugen der Lüge zu überweiſen, 
worin ihm ein anderer Zeuge, Lithograph Sigel, behilflich zu ſein vet“ 
ſuchte. Aber dieſer wurde ſofort überführt, den Verſuch zur Verleitung 
der Zeugen zur falſchen Ausſage gemacht zu haben. Ueber Lepeiferd 
Thätigkeit in den Volksvereinen lagen urkundliche Beweiſe vor, er wal 


Mitglied des Kreisausſchuſſes in Heidelberg, er Riftere den Verein in 
Großſachſen u. ſ. w. Er war einer der Auſtifter der Verfolgung des 


General Hoffmann und Oberſten v. Hinkeldey und war ſelbſt thäͤtig 
bei der Wegnahme der Kanonen in Vonfeld (auf wüttembergiſchem 
Gebiet). Er war bei der Reaction der „Republik“, eines der Heidel⸗ 
berger Schandblätter betheiligt, er verbreitete es durch den Odenwald 
er war Einer der bekannteſten Wühler, er predigte den Aufruhr i 
der Ettlinger Volksverſammlung, er vertheilte die ſchmahlichſten Fluß“ 
ſchriften unter die Soldaten u. ſ. w., aber der Schelm ſitzt überall 
Vortheil, wie Gothe den Schreiber Banfen in Egmont jagen ! 
„auf dem Richterſtuhl macht er den Juquiſiten zum Verbrecher, 
auf dem Armenſünderſtühlchen hat er den Richter zum Narren. * 
Wie wir mit Sicherheit vernehmen, wil Tiedemann, wat 
gleich nach Vollziehung des kriegsgerichtlichen Urtheils an fein 
Sohne zu Raſtatt, mit feiner Familte Heidelberg verlaſſen hal, lt 
in der Nähe von Frankfurt für einige Zeit einen Rillen Aufentbär 
zu ſuchen, nicht mehr hierher zurückkehren, ſondern als Emerſcen 
der über 33 Jahre feines thätigen Lebens allein dem Bald gm 
Staatsdienſt gewidmet, feine Entlafung nach ſuchen w 11 20 


ausländiſchen Wohnort wählen. i 
Oeſterreich. 


Wien, den 9, September. Das Gerücht von Verlegung 
. beftäri im Gegzenthe 
Peſiher Univerſität nach Tyrnau beſtätigt ſich nicht; 


der 


werden die Vorleſungen daſelbſt im Monat November zuverläſſig 
beginnen. 5 i 
Mit der Reife Sr. Maj des Kaiſers bringt man bekanntlich eine 
Sehen alhenbeit in Verbindung. In wohl unterrichteten Krei⸗ 
—— 8 — blerdber zwei Gerüchte, von denen das eine die Groß⸗ 
das e ke; von Rußland, Tochter des Großfürſten Michael, 
sandra“, ag tine Prinzeſſin von Sachſen, wie man glaubt „Ale⸗ 
dürfte die 8 ünftige Kaiſerin von Oeſterreich bezeichnet. Uebrigens 
nach Diegp e des Grafen Wrbna als außerordentlicher Kourier 
ſein; wod en nicht ganz ohne Beziehung auf dieſe Angelegenheit 
tung ge ich das letztere der beiden Gerüchte jedenfalls an Bedeu⸗ 
Wönne, 
daß wu den 10. Sept. Aus Venedig erhalten wir die Nachricht, 
eputation, beſtehend aus Sr. Em. dem Cardinal⸗Patriar⸗ 
o den Herten Giovanelli, Priuli, Treves und Bucchia ſich 
au len begeben werde, um Sr. Majeftät dem Kaiſer die Huldi⸗ 
g und die Bitten der Stadt Venedig darzubringen. 
kefion Man ſchreibt aus Beirut vom 20. Auguſt: „Herr Mon⸗ 
sn ore iſt, von Damaskus zurückkehrend, von hier mit dem Fran⸗ 
ANR Poſtdampfboot nach London abgereiſt. Er hat in Damaskus 
2437000 fl. für die dortigen Jsraelitiſchen Armen geſpendet, 
Ref: man dort aber nicht zufrieden iſt, da man hoffte, daß das 
lat ſeiner Anweſenheit die Gründung eines Hoſpitals und einiger 
Swulen fein werde. Montefiore's Wunſch, zum Naſſi (Fürſten — 
g * alten Bedeutung dieſes Wortes —) der Israelitiſchen Gemein 
n in dem gelobten Lande ernannt zu werden, iſt nicht in Erfüllung 
gegangen.“ 
Raganıen, den 10. September. (L. C0 Ueber Komorn wird 
farben Endes berichtet: Als der Waffenſtillſtand zu Ende ging, 
er „Feſtungsrath,“ der ſich nach Abdankung oder richtiger 
n 15 bas Klapta⸗ gebildet hat, ſämmtliche Offiziere auf, ihre Mei⸗ 
mid e üslich der Uebergabe auszuſprechen. Die Majorität follte 
ts wurde E Die Abstimmung ergab das Verhältniß wie 1 zu 10; 
theip, e beſchloſſen, die Feſtung bis auf den letzten Mann zu ver⸗ 
geblichen! doch blieb es allen Offizieren, welche in der Minorität 
diere a waren, frei gestellt, zu quittiren. Wirklich traten 16 Of⸗ 
nicunggren darunter 12 Kaiſerliche, und verfügten ſich zum Cer⸗ 
welche N „In der Feſtung befinden ſich etwa 20,00 Mann, 
mein ledoch täglich durch kleine Banden, die in Folge der allge⸗ 
en Waffenniederlegung frei geworden, vermehrt werden. Die 


n pr R 
b Ankömmlinge find im höchſten Grade lanatiſtrt. Inzwiſchen 


unter ollen worden, die Kaſematten mit 300 Centner Pulver zu 

ta Niniten und ſich fo Mark als möglich zu verbarrikadiren. Die 
— adt ſeldſt iſt bereits aufgegeben und Alles zieht ſich in die Kaſe⸗ 
aten oder auf die benachbarten Dörfer zurück. Von den Ochſen, 
noch e in und um Raab erbeutet worden find, weiden 5⸗ bis 600 
hand auf den Wieſen bei Komorn. Wein iſt im Ueberfluß vor⸗ 

aber auch verhälimiß mäßig Schr wohlfeil. 
am 7. —.— Biala ſchreibt man unterm 8. Sept., daß Görgey 
rere traf, Hal urchdereiſet ſei. Alten Freunden, deren er dort meh— 
den Geſinnungen der Saar ſchon lange, nachdem er die wah⸗ 
Krieg widerwärtig geworden fi en Freiheitshelden durchſchaute, der 
ſein unglückliches Vaterland IE und daß er alles aufgeboten habe, 
vor der Abdankung Koſpurd'g „. demſelben zu befreien, doch ſei dies 
M bug Koſſutb's nicht möglich geweſen. 
Mlan will wi 8 fir > 
erlaffen hab wiſſen, daß der Türkiſche Sultan einen Ferman 
, wonach Koſſuth Ba 

reichiſche Regierun ih und 123 feiner Genoſſen an die Oeſter⸗ 
gariſche Kr 8 ausgeliefert werden ſellen. — Ueber bie Ans 
irgendwo l Anh eine Menge Gerüchte im Umlauf. Sie fol 
ſuth vergraben fein, glauben die Meiſten; Andere meinen, Koſ— 
x habe fie mitgenommen; weiter heißt es, er habe die Edelſteine 
rausgenommen, um ſich durch das Verſchenten derſelben den Weg 
n und durch die Türkei zu öffnen, die Krone ſelbſt ſei eingeſchmolzen 
. Das Sonderbarſte iſt, daß es Leute giebt, die da behaupten, 

Muh wolle fie in Amerika um Geld ſehen laſſen! Was an der 

m iſt, dürfte ſich bald herausſtellen. — Die Anweſenheit der 
aus ann Familie hier in Wien wird mit dem von Turin 
Deſenenffnenden Anlehen zur Beſtreitung der Kriegskoſten an 
bereitg * in Verbindung gebracht, und man glaubt, daß befbalb 
wieder Break gefaßt worden fei, da mehrere Glieder derſelben 

reift find, 
Baron Och den 6. Sept Vorgeſtern reiſten Baron Haynau und 
Miniſternudeinger nach der Reſtdenz, um an den Konferenzen des 
Spannun über Ungarn Theil zu nehmen. Man ſieht mit 
w der zukünftigen Geſtaltung Ungarns entgegen, und je 
ö Über verlautet, deſto mehr ſteigert ſich die Neugierde. 
— top. des Tobaksmonopols beſchäftigt auch hier allgemein. 
en zu laſſen heil ſpricht ſich dafür aus, dieſes Monopol ganz fal⸗ 
2 die dirtktund die reinen Einkünfte deſſelben durch Auſſchlagen 
uͤnſte nicht ur Steuern zu erzielen, da die Finanzen diefer Ein- 
Mbehren können. 
„Großbritanien und Irland. 

„den 6. September. Der Ausſchuß des Unterhauſes, 
i ie beſten Mittel zur Ausdehnung der Einrichtung öffent, 
!beten zu berathen hat, hat feinen Bericht abgeſſattet, 
. reiches ſtatiſtiſches Material enthält. Nach demſelben 
: Da? 107 öffentliche Bibliotheken, Belgien 14, Preu⸗ 
5 W. 17 Se mit der Lombardei und Venedig 48, Sachſen 6, 

uch a "emarf 5, Toskana 9. Von einzelnen Städten zaͤblt 
ng, WI Pais mit 7 öffentlichen Bibliotheken, Brüfjel mit 
Me Goran 3, Mailand 2, Dresden 4, München 2, Kopen- 
and 6 Die vorzüglichſten Bibliotheken in Großbritanien 


* 51 155 Exemplar welche von jedem im Inlande neu publizirten 
6 * letzt nur erhalten muſſen; dieſer waren früher 11, von 

diner jährlich 20 8 jenes Recht befiten, während die übrigen 
ſchaͤdigt werden, die 10 Parlament feſtzuſetzenden Geldſumme ent- 


N t uberhaupt 2800 Pfd. Sterl. beträgt. Im 
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Vergleich mit dem gebildeten Auslande ſteht England in der gedachten 
Beziehung verhältnißmäßig ſehr zurück, wie der Bericht nachweiſt, 
welcher zugleich darthut, daß man in früherer Zeit der Angelegenheit 
eine größere Unterſtützung ſchenkte. Auch die Wichtigkeit von Dorf⸗ 
Bibliotheken wird hervorgehoben und auf John Crombie Brown's 
Syſtem der wan dernden Dorf⸗Bibliotheken aufmerkſam gemacht, wel⸗ 
ches ſich ſehr erfolgreich bewieſen habe, und theilweiſe noch eriftirt; 
nach deſſen Vorſchrift werden jedem Dorfe oder Weiler 50 Bände 
zugewieſen und dieſe nach je zwei Jahren durch eine gleiche Anzahl 
anderer erſetzt. Der Ausſchuß ſpricht ſich entſchieden für die feſte Be. 
gründung und Ausbreitung von öffentlichen, allgemein zugänglichen 
Bibliotheken aus, zur Bildung der Volkslehrer und zur Erziehung 
des Volkes ſelbſt. 

— Aus dem Süden Irland gehen weitläufige Berichte ein 
über die Exiſtenz einer ziemlich beunruhigenden Verſchwörung unter 
den Pächtern, welche ſich einen Mangel in einer Parlamentsakte zu 
Nutzen machen wollen, welche den Landpächtern erlaubt, die Ernten 
des Sonntags ohne Einſpruch und Hinderung hinwegzuführen, 
wenn ſie auch zu der Zeit dem Landeigner noch Pachtrückſtände 
ſchulden. Es werden verſchiedene Beiſpitle der gewaltſamen Durch⸗ 
führung dieſer Erlaubniß und der Verweigerung von Pachtgeld 
und Abgabe mitgetheilt. 

London, vom 7. Septbr. Die Hoffnung, Sir J. Franklin mit 
den Mannſchaften feiner Nordpol Expedition wieder aufzufinden, 
ſchwindet immer mehr. Sir G. Simpſon, welcher nach Berichten aus 
Montreal von einer jährlichen Inſpektionsreiſe durch das Gebiet der 
Hudſonsbay⸗Geſellſchaft und die nordweſtlichen Niederlaſſungen zu⸗ 
rückgekehrt war, hatte nicht die mindefte Kunde von dem Schickſale 


der Expedition erhalten. 15 
— Se. Majeftät der König von Preußen hat dem Geiſtlichen 


W. Cureton von dem Britiſchen Muſeum die große goldene Denk⸗ 
münze für Kunſt und Wiſſenſchaft als ein Zeichen der hohen Achtung, 
in welcher Se. Maj. die, von Cureton neuerdings veranſtaltete Aus⸗ 
gabe der Briefe des Ignatius hält, überſendet. Gleichzeitig hat der 
König feine Schätzung des Werks noch in einem beſonderen Schreiben 


ausſprechen laſſen. 

— Wir kommen noch einmal auf die feltfame, gegen Cuba 
gerichtete Expedition zurück, mit Bezug auf welche der Präſident der 
Vereinigten Staaten ſeine Proklamation erlaſſen hat. Bezeich⸗ 
nend für die öffentliche Meinung in den ſüdlichen Staaten der großen 
Amerikaniſchen Republik ift der Umſtand, daß man keineswegs all⸗ 
gemein mit dem Proteſte des Präsidenten einverſtanden iſt, vielmehr 
in Wort und Schrift vielfach Partei für die Unternehmung der Frei⸗ 
ſchärler nimmt. Man meint, wenn ein Tauſend Amerikaniſcher Bür⸗ 
ger auf ihre eigene Hand und auf eigene Koften eine Expedition gegen 
einen benachbarten Staat aufbringen, fo gehe das Niemanden etwas 
an, und keine Gewalt ſei berechtigt, gegen ihr Vorhaben einzulchreis 
ten. Bekanntlich heißt es, die Nordamerikaniſche Regierung habe 
einen Kriegsbampfer in den Dieerbufen von Mexiko abgeſandt, um 
Geſchwader der Abenteurer den Weg nach Cuba zu verlegen. 
Gelingt dieſer Zweck nicht, ſo kann leicht die Eroberung ber Juſel 
die Folge ſein. Die Vereinigten Staaten haben ſich ſchon ſeit lange, 
doch bis jetzt vergeblich, bemüht, Cuba käuflich an ſich zu bringen. 
Auf der Inſel giebt es eine ſtarke ſogenannte „revolutionäre Partei“, 
welche für den Anſchluß an die Vereinigten Staaten iſt und die Anz 
kömmlinge wahrſcheinlich unterſtützen würde. Dieſe belegen ihren Feld⸗ 
zug mit dem Namen eines „Kreuzzuges gegen den Despotismus“ und 
behaupten, nichts weiter als eine Kundgebung der Amerikaniſchen 
Sympathie ſei nöͤthig, um das Gluͤck und den Wohlſtand einer be 
freiten Bevölkerung ſicher zu ſtellen. 

— Geſtern Abend find Herr und Frau Heald (Lolaz Montez) 
von ihrer Kontinentalreiſe wieder bier angekommen, und man 
glaubt, daß die Letztere ſich am Montage vor dem p BE 
ſtellen wird. Bei der kurzen Zwiſchenzeit ſeit dem erſten Verhör 

A 1 3711 e Auskunft vom erſten Gemahl der 
kann bis dahin unmöglich ein A 1 
Lola Montez, dem Capitain James, hier fein, welcher ſich bei ſei⸗ 
nem Regiment in Oſtindien befindet. 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 7. Septbr. Die Handelsſchiffe fangen 
jetzt allmählig an, von Island zurückzukommen, und bringen die 
Nachricht mit, daß das Wetter den Sommer über außerordentlich 
ſchoͤn, der Himmel befländig klar und die Wärme groß geweſen 
ſei. Der Graswuchs ſoll indeß theils in Folge des kalten Früh⸗ 
jahrs, theils wegen Mangel an Regen ſpärlich geweſen ſein Wenn 
aber auch die Heu-Aernte deshalb hinſichtlich der Menge unter der 
mittelmäßigen geblieben iſt, fo iſt doch die trockene Witterung Ur- 
ſache geweſen, daß das Heu beſonders gut eingebracht werden 
konnte. Der Geſundheitszuftand fol allenthalben gut geweſen ſein. 
Daß in politiſcher Hinſicht eine bedeutende Bewegung ſtattgefun⸗ 
den habe, ſcheint ſich zu beſtätigen, indem im Frühjahr verſchiedene 
Zuſammenkünfte zu politiſchen Zwecken in mehreren Diſtrikten, 
und namentlich eine allgemeine Zuſammenkunft aus verſchiedenen 
Gegenden des Landes auf dem alten Althings-Orte Thingvalle, 
veranſtaltet wurden. Es geht indeß aus den Nachrichten, die wir 
hierüber einzuziehen vermochten, hervor, daß dieſe Verſammlungen 
keinen ungeſetzlichen, viel weniger gewaltthätigen Charakter gehabt 
haben. In einer uns zugekommenen Nummer des in Reikiavik 
erſcheinenden Blattes „Godolfur“ findet ſich ein kurzer Bericht 
über die genannte den 28. u. 29 Juni auf Thingvalle abgehaltene 
Verſammlung. An dieſer betheiligten ſich etwa 200 Männer aus 
allen Kreiſen des Landes, mit Ausnahme des Skaptafell- und Weſt⸗ 
mannö⸗Kreiſes. Sie beſtand vorzüglich aus Bauern, doch befan— 
den ſich auch zum Theil Beamte darunter. Nachdem ſich die am 
Verſammlungsorte erſchienenen nach Kreifen getheilt hatten, wähl— 
ten fie durch einen Abgeordneten aus jedem Kreiſe den Profeſſor 
Dr. der Theologie Picturſſon. Der Zweck der Verſammlung follte 
geweſen ſein, Petitionen für das Althing zu berathen. Es wurde 
deshalb feſtgeſetzt, keinen Vorſchlag zur Diskuſſton zu bringen, der 
nicht ein Gegenſtand der bevorſtehenden Althings-Verhandlungen 
werden könnte. Da man aber wußte, daß ſich zufolge Allerhoͤch⸗ 


dem 


ſten Reftripts vom 23. September v. J. die Thätigkeit des Althings 
beſonders darauf beſchränken ſollte, ein Gutachten über einen Wahl⸗ 
geſez⸗Entwurf für eine Landes⸗Verſammlung abzugeben, welche 
die Frage über ihre verfaſſungsmäßige Stellung im Reiche zu ver⸗ 
handeln hätte, ſo blieben als Hauptgegenſtand für die Berathungen 
der Verſammlung die Prinzipien, von denen man bei dieſen Wah⸗ 
len auszugehen hätte. Aus dem Reſultate der hierüber ſtattgefun⸗ 
denen Verhandlungen, welche das genannte Blatt mittheilt, möch⸗ 
ten wir hier nur hervorheben, daß faſt einſtimmig direkte Wahlen 
für nothwendig gehalten wurden, und daß die Bedingungen für 
das aktive und paſſtve Wahlrecht ungefähr dieſelben blieben, wel⸗ 
che im Wahlgeſetze vom 7. Juli v. J. geltend gemacht worden wa⸗ 
ren, ausgenommen, daß von 48 Mitgliedern nur ſechs Königswah⸗ 
len ſein ſollten. Nachdem hierauf einige minder weſentliche Punkte, 
die innere Landes⸗Verwallung betreffend, verhandelt worden wa⸗ 
ren, trennte ſich die Verſammlung, in welcher die Verhandlungen, 
wie das genannte Blatt ſich ausdrückt, mit der größten Ordnung 
und ohne irgend eine Störung vor ſich gegangen war. 


Schweiz. 

Zürich, den 5. Septbr. Der famoſe Bericht über das Treiben 
der Flüchtlinge in Bern, namentlich über die angeblich bei Profeſſor 
Vogt ſtattgefundene Verſammlung, erinnert auf das Frappanteſte an 
die Spionenberichte, welche der ſpäter ermordet gefundene Preußiſche 
Spion Leſſing von Zürich aus nach Berlin ſchickte; nur waren die 
letzteren inſofern intereſſanter, als man aus jeder Zeile ſah, daß Leſ⸗ 
ſing mit einer gewiſſen Vorliebe in ſeinem Fache arbeitete, daß er ſich 
gleichſam über die dummen Teufel von Diplomaten herzlich amüſirte, 
die ihn für feine kuͤhnen Phantaſiegemälde reichlichſt honorirten. Er 
verfuhr dabei auf folgende Weiſe: war ihm von irgend einem Deut⸗ 
ſchen oder Italieniſchen Emigranten irgend ein beliebiges äußeres, 
ganz indifferentes Factum zu Ohren gekommen, fo hatte er ſchon ger 
nug, das Individuum und die an ſich ganz gleichgültige Handlung 
oder Begebenheit wurden nun ſo lange hin und her gewendet, aus ge⸗ 
ſchmückt, zugeſtutzt, bis ein ganz huͤbſcher kleiner politiſcher Roman 
auf dem Papiere ſtand, der, von Leſſing's ſchadenfrohem Grinſen über 
den doppelten Betrug begleitet, an die gefoppte Diplomatie, dieſe 
Blüthe und Spitze der Intelligenz, wanderte. Jener Bericht iſt das 
gegen eine wahre Subelei, die ihr Geld mit Sünde und Schande 
verdient: die Namen der Perſonen allein find richtig, Alles aber, was 
darum und daran hängt, alle die angeblichen Thatſachen und Aeuße⸗ 
rungen ſind ganz plump hinzugeſetzt und erlogen. Wenn man denn 
ein Handwerk, auch das ſchlechteſte, treiben will, ſo ſollte man es denn 
auch verſtehen! (D. Z.) 

— Das von Felsſtürzen mit dem Untergange bedrohte Fels: 
berg bei Chur hat am 26. und 28. Auguſt wieder einmal zwei 
Schreckenstage erlebt; an beiden Tagen riſſen ſich haushohe Maſſen 
von dem zerklüfteten Kalkgeſtein los, und ſtürzten, die mächtigfen 
Bäume auf ihrem Wege wie Binſen knickend, mit dounerähnlichem 
Krachen in die Tiefe, für dieſes Mal noch ohne ein Menſchenleben 
gefährdet zu haben. Seitdem löſen ſich tagtäglich kleinere Maſſen oben 
ab, und verkünden mahnend die ſich nähernde Kataſtrophe. Mögen 
die armen Felsberger dieſe Warnung nicht unbeachtet laſſen, und ſich 
mit aller Energie dem völligen Ausbau des noch lange nicht vollen⸗ 
deten „Neufelsberg“ zuwenden. 

Baſel, den 4. Septbr. Letzten Samſtag Nachmittag zwiſchen 
3 und 4 Uhr ſchoß ſich ein flüchtiger badiſcher Soldat vom Leib» Res 
giment, Wilhelm Baldauf von Schönbrunn (Amt Neckargemünd), mit 
einer Piſtole durch die Bruſt. Es geſchah dies außerhalb Riehen, un⸗ 
weit der badiſchen Grenze. Wie der Unglückliche fagte: bewog ihn bie 
Verzweiflung über fein trauriges Loos zu dieſer That. Geſtern Mor⸗ 
gen ſtarb er an ſeiner Wunde. (Bad. Merk.) 

Italien. 5 

Durch die häufigen Raub» Anfälle, welche letzthin in verſchie⸗ 
denen Gegenden der Lombardei vorgekommen find, hat ſich das 
Lombardiſch-Venetianiſche General-Commando veranlaßt geſehen, 
in der „Gazetta di Milano“ vom 30. Auguſt eine Proklamation 
zu veröffentlichen, welche die Säuberung des Landes von den De⸗ 
ferteuren bezweckt. Die Gemeinden, welchen nachgewieſen wird, 
daß ſie einem Deſerteur Schutz oder Lebensmittel gewähren, ſollen 
mit einer Geldſtrafe belegt, die Individuen aber, welche ſich per⸗ 
ſönlich jenes Vergehens ſchuldig gemacht haben, ſtandrechllich er: 
ſchoſſen werden. Für jeden lebend eingelieferten Räuber wird ein 
Preis von 600 Lire gezahlt, für die Auslieferung eines Deſerteurs, 
der ſich keines Raubes ſchuldig gemacht, bleibt der frühere Preis 
von 24 Fl. feſtgeſetzt. — Ueber das Schickſal Garibaldi's thei⸗ 
len wir aus einem Trieſter Brieſe folgende Nachrichten mit, freilich 
auf die Gefahr hin, dieſelben ſpäter widerrufen zu müſſen: „Den 
Oeſterreichiſchen Kreuzern entronnen, gelang es ihm, ſich nach Dal⸗ 
matien zu flüchten, woſelbſt er die von den Montenegrinern be⸗ 
wohnten Gebirge erreicht hat. Seine Frau, deren Tod man fälſch⸗ 
lich gemeldet hatte, iſt nach tauſend Gefahren glücklich wieder bei 
ihrem Manne eingetroffen, nachdem fle einen Sohn zur Welt ge⸗ 
bracht hatte, welchen Fiſcher der Benetianifhen Küſte für den Augen⸗ 
blick bei ſich aufgenommen haben. Das Söhnchen hat in Bezug 
auf die traurigen Umſtände, unter denen es das Licht des Daſeins 
erblickt hat, den Namen Triſtaccio erhalten.“ — Die öffentlichen 
Anſtalten in Venedig haben die Oeſterreicher in gutem Zustande 
gefunden, namentlich das Marine⸗Collegium, die Bibliothek, die 
Sternwarte und das Platz⸗Commando. Man beſchäftigt ſich viel 
mit der Frage, wo das Arſenal für die Oeſterreichiſche Flotte in 
Zukunft feinen Platz haben ſoll, ob in Venedig oder in Trieſt. Für 
erſtere Stadt ſpricht der Umſtand, daß dort ſchon ein Arſenal vor⸗ 
handen iſt; doch meinen Viele, man müffe bei der Entſcheidung die 
Möglichkeit eines zweiten Abfalles in Anſchlag bringen. 

Genua, den 2. September. Der Präſident der Verſamm⸗ 
lung der Venetianiſchen Republik, Angels Papadopoli, Comellt, 
Advokat Varré, Sekretair der Verſammlung. und andere Bürger 
aus Venedig ſind hier angekommen. „Die „Opinione“ mel⸗ 
ſiner Grenze ſtehen und noch immer neue Truppen heranrücken. 

Ro m, den 1. September. Die heutige offizielle Zeitung bringt 


— 


wieder einen Inder der im Laufe der Revolution erſchienenen und 
nun verbotenen Bücher. — Der Kardinal Altieri erhält einen Ge⸗ 
bhülfen in der Perſon des Monſignor Roberti, welcher die Präſi⸗ 
dentſchaft für Rom und die Provinz übernimmt. — Ueber die 
Theuerung aller Lebensmittel wird bittere Klage geführt. — Der 
General Roftolan hat am 31. ein Dekret erlaſſen, welchem zufolge, 
in Betracht des obwaltenden Belagerungszuſtandes, die Agenten 
der öffentlichen Macht verhindern werden, daß Zuſammenrottun⸗ 
gen jeder Art ſtattfinden. Unter keinem Vorwande ſoll irgend eine 
in den früheren Verordnungen der franzöfifhen Behörden erwähnte 
‚Demonfiration geduldet, und eine ſolche wird nach der Strenge 
der Geſetze beſtraft werden. Der Polizei⸗Direktor Le Rouxeau 
verordnet, daß kein Fremder ohne Aufenthaltskarte geduldet wer⸗ 
den ſoll. — Der heilige Vater ſoll bereits nach Neapel gereift fein. 

Turin, den 3. Septbr. Die Deputirtenkammer hat am 31. v. 
M. das Geſetz, das Denkmal Karl Alberts betreffend, angenommen. 
Ein Deputirter beantragte, auch fremde Künfller zur Bewerbung zu— 
zulaſſen, erhielt aber die Erwiederung: „Italien hat nur Uebels von 
den Fremden erfahren; mag es jetzt Alles ſich ſelbſt verdanken. Des— 
halb ſtimme ich auch der Regierung bei; fie hatte Recht, die Franzö⸗ 
ſiſche Hülfe zurückzuweiſen; fie wäre uns eben fo wie den Römern ges 
worden.“ Die Verſammlung brach bei dieſen Worten in allgemeinen 
Beifall aus. Im Senat erklaͤrte der Miniſter auf eine Interpellation 
in Bezug auf den Belagerungszuſtand: er habe freifinniger als die 
franzoͤſiſche Republik gehandelt und den Belagerungszuſtand vor den 
Wahlen aufgehoben. Die dem außerordentlichen Kommiſſarius gege⸗ 
bene Vollmacht ſei übrigens mit der Eröffnung der Kammern erloſchen. 
Hierauf befchäftigte man ſich mit dem Preßſtrafgeſetze. — In der heu— 
tigen Sitzung der Deputirtenkammer beſchaͤftigte man ſich mit den Bes 
amten⸗Deputirten. Nach dem Wahlgeſetz dürfen nur 51 Beamten 
in der Kammer ſein. Dieſelbe hat daher entſchieden, daß, wenn die 
52ſte Wahl, die des Kapitain Spano, anerkannt werden ſollte, geloft 
werden müſſe, welcher Beamte ſein Mandat niederzulegen habe. Zu 
gleicher Zeit iſt beſtimmt worden, daß künftig jede Wahl eines Beam⸗ 
ten als ungültig betrachtet werden ſolle, wenn nicht ein Beamter⸗De— 
putirter inzwiſchen ausgeſchieden ſei. 

Turin, den 4. September. In der heutigen Sitzung war 
die Ermächtigung zum Verkaufe von 30 Millionen Staatspapieren 
an der Tagesordnung. Die Diskuffion wurde jedoch vertagt. — 
Der heilige Vater hat der hieſtgen Regierung durch ſeinen Ge— 
ſandten Vorſtellungen über die Frechheit der Turiner Preſſe machen 
laſſen. In einer der nächſten Kammerſitzungen ſoll übrigens der 
Kammer ein verſchärftes Preßgeſetz vorgelegt werden. — In Aleſ⸗ 
ſandria ſollen am 14. oder 15. die ſterblichen Reſte des Königs 
Karl Albert eintreffen. 
e ̃ e 

Kammer ⸗ Verhandlungen. 

Schluß der 15. Sitzung der zweiten Kammer 

} vom 11. September. 

Präſident: Wir gehen nun zu dem Gefege, betreffend die 
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Aufforderung von Perſonen des Soldatenſtandes zum Ungehorſam, 
über, und erſuche ich den Herrn Referenten, Bericht darüber zu 
erſtatten. a un 

Es beantragt die Kommiſſton: Die hohe Kammer wolle be⸗ 
ſchließen: Die Verordnung vom 23. Mai 1819, betreffend die 
Aufforderung von Perſonen des Soldatenſtandes zum Ungehorſam, 
in folgender Faſſung zu genehmigen: „Wer eine Perſon des Sol⸗ 
datenſtandes, es ſei der Linie oder Landwehr, dazu auffordert oder 
anreizt, dem Befehle des Obern nicht Gehorſam zu leiſten, wer 
insbeſondere eine Perſon, welche zum Beurlaubtenſtande gehört, 
dazu auffordert oder anreizt, der Einberufungs-Ordre nicht zu 
folgen, wird mit Gefängniß von ſechs Wochen dis zu zwei Jahren 
befiraft. Dieſe Beſtimmung findet Anwendung, die Aufforderung 
oder Anreizung mag durch Wort oder Schrift, oder durch irgend 
ein anderes Mittel geſchehen, ſie mag von Erfolg geweſen ſein 
oder nicht. Vereinigt die Aufforderung oder Anreizung die Merk⸗ 
male einer Handlung in ſich, welche die Geſetze mit ſchwererer Strafe 
bedroben, fo wird dieſe allein verhängt. Dieſes Geſetz tritt in die 
Stelle der gleichnamigen Verordnung vom 23. Mai 1849.“ 

Berlin, den 5. September 1849. 

Referent Abg. Reuter giebt in einem kurzen Vortrage ſeinen 
von der Majorität der Kommiſſton abweichenden Standpunkt in 
Beurtheilung des vorſtehenden Geſetzes an. 

Der Juſtiz⸗Miniſter: Die früheren Strafgeſetze gegen 
Verleitung zum Ungehorſam ſeitens der Militairs hatten nur An⸗ 
wendung auf die den Militairgeſetzen unterſtehenden Perſonen; 
doch die neuere Zeit hat es nothwendig gemacht, ein derartiges Ge⸗ 
ſetz auch für Nichtmilitair zu erlaſſen. Die Schwere der Strafe 
von dem Erfolge abhängig zu machen, wäre, beſonders zur Zeit 
der Publikation deſſelben, ſchwer ausführbar geweſen. Die Res 
gierung findet nichts dagegen zu erinnern, daß als Strafmarimum 
ſtatt eines Jahres zwei Jahre von der Kommiſſion vorgeſchlagen 
find. Ein gleiches Geſetz iſt übrigens in Frankreich ebenfalls er— 
laſſen und, außer zweijährigem Gefängniß, auch Geldſtrafe bis zur 
Höhe von 20,000 Fr. feſtgeſtellt worden. Die Regierung glaubt, 
die Verordnung, wie fie aus der Kommiſſion hervorgegangen iſt, 
zur Annahme empfehlen zu können. 

Abg. Geppert acceptirt die Erhöhung des Strafmaximums, 
doch nicht die des Minimums. Derſelbe ſucht dann folgenden An⸗ 
trag zu begründen: Die hohe Kammer wolle das erlaſſene Geſetz 
genehmigen und den Geſetzentwurf der Kommiſſion den anderen 
geſetzgebenden Gewalten zur Annahme empfehlen. 

Der Berichterſtatter kommt auf feinen einleitenden Ans 
trag zurück, findet es richtig, kein Strafminimum feſtzuſtellen und 
erkennt einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen eidlich Verpflichteten 
und unabhängigen Verſührern. 

Eine vom Präſidenten hierauf veranlaßte Abſtimmung über 
das Geppertſche Amendement ift zweifelhaft, worauf es nach vor- 
genommener Zählung mit 155 gegen 111 Stimmen für angenom- 
men erklärt wird. 

Die Amendements Schimmel und Lobe werden verworfen. 

Es erhebt ſich eine Debatte darüber, ob nach Annahme des 


Geppert'ſchen Antrages die Kommiffionsvorfchläge noch zur Dis⸗ 
tuffion kommen dürfen, da fie in dem zweiten Theile jenes An⸗ 


trages ſchon angenommen ſeien. Die Abgeordnet 


en Simfon und 


v. Viebahn verneinen dies und die Kammer ſtimmt dem bel. 
Schluß der Sitzung 31 Uhr. a 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 


Markt⸗ Bericht. 

Poſen, den 12. September. 26 

Weizen 1 Kthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 24 Sgr. 5 * bis dr 
Sgr. 8 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Bu 5 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. — 
9 Sgr. Heu der Ceniner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Str : 
das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rihlr. 10 Sgr. Butte 
ein Faß zu 8 Pfund 1 Rthir. 6 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Poſen, den 12. Sept. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Sp 
ritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles 121 — 123 Rille 


ve), Berliner Börse. 
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Verantw. Redakteur: G. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend den 15. September. Auf ſchriftli⸗ 
ches Verlangen wird Herr Wohlbrück, Regiſ⸗ 
feur des Stadt⸗Theaters zu Leipzig, noch einmal 
aufzutreten die Ehre haben. — Der Jude, 
Schauſpiel in 4 Aufzügen nach Cumberland. 
— Zum Schluß: Die Marſeillaiſe; Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in einem Akt, von R. Gottſchall. 
— (Im erſten Stück: Schewa, ein Jude: Herr 
Wohlbrück, im zweiten Stück: Rouget de Lisle: 
Herr Wohlbrück.) 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


1) Volkskalender für 1830 von Karl 
Steffens, mit Stahlſtichen und Holzſchnitten. 


121 Sgr. . 

2) Nieritz'⸗ Preußiſcher Volks⸗Kalen⸗ 
der für 1850 mit vielen Holzſchnitten. 10 Sgr. 
Bekanntmachung. 

Wiewohl alle Klaſſen des Königlichen Marien⸗ 
Gymnaſiums aus zwei Parallel-Coetus beſtehen, 
fo werden doch die Klaſſen von Quarta an auf⸗ 
wärts im künftigen Schuljahre durch die gegen- 
wärtigen Schüler ſchon ſo überfüllt ſeyn, daß die 
Aufnahme neuer Schüler in dieſelben von aus⸗ 
wärts gar nicht, und aus der Stadt Poſen nur 


ausnahmsweiſe, wenn fie die Prüfung ganz gut 
beſtehen, ſtatt finden wird. 
Selbſt nach Quinta werden neue Schüler nur 
in beſchränkter Zahl aufgenommen werden können. 
Poſen, den 2. September 1849. 
Königl. Provinzial-Schul- Kollegium. 
v. Beurmann. 


Bekanntmachung. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Der in Nr. 207. dieſer Zeitung vom 6. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres bekannt gemachte Termin zur 


Abgabe der Gebote auf den pro 1849/50 zu lie⸗ 


fernden Brennholzbedarf des Kreis-Gerichts, wird 
wegen des am 17. September treffenden jüdiſchen 
Neujahrsfeſtes erſt am 20. September Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr abgehalten werden 

Poſen, den 7. September 1849. 


Ein Hauslehrer, evangeliſcher Confeſſton, am 
liebſten ein Seminariſt, der muſikaliſch iſt, wird 
in der Nähe Poſens für 3 Kinder von 6 bis 10 
Jahren gegen ein Honorar von 80 Thaler und 
freie Station geſucht und kann ſogleich antreten. 
Portofreie Meldungen erbittet der Polizei-Ver⸗ 
walter in Owinsk. 


NN . . d e e 


Ganz neue Erfindung. 
Kleiner Schallleiter oder Gehör-Inſtrument. 


führlicher Gebrauchs anweiſung gegen 
Preiſen zu haben find, als: 
ein 


5 
i 
5 
i 


0 in feinem Golde zu 8 Thlr. 


Dieſes ganz neu erfundene Inſtrument hat ſich nach vielfachen Zeugniſſen der berühm- 
teſten Aerzte Deutſchlands, die daffelbe unterſucht, und vieler glaubwürdiger Perſonen, die 
ſolches mit beitem Erfolge gebraucht haben, hinreichend bewährt, daß es an Wirkſamkeit 
Alles übertrifft, was bis jetzt nur irgend zur Erleichterung der Taubheit in Anwendung ge⸗ 
bracht worden if. Mit feiner wirkſamen Kraft, dem Gehör⸗Organe volle Thätigkeit zu ver- 
ſchaffen, verbindet es den Vortheil, wegen ſeiner Kleinheit (es hat nur ein Centimeter im 
Durchmeſſer) im Ohr kaum bemerkbar zu ſeyn. 2 

Diejenigen geehrten Abnehmer, welche hiervon Gebrauch zu machen wünſchen, belie- 
ben ſich an unterzeichnete Adreſſe gefälligſt zu wenden, wo Inſtrumente mit Etui und aus⸗ 
portofreie Einſendung des Betrages zu nachſtehenden 


a octem Ster zu San Sber zu 4 Ahle, 

Hr Haupt⸗Niederlage der neu erfundenen Gehör-Inſtrumente 
5 in Bleicherode bei Nordhauſen. 
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Holz verkauf. 
Es ſollen: 

J. Dienſtag, den 25. September e. im Kruge zu 
Zielonka aus den Zielonker, Glebocz⸗ 
ker und Steczewker Forſten: Eichen ⸗ 
Birken⸗„Espen⸗, Kiefern⸗Kloben und Knüppel, 
dergleichen Stubben und Reißig und Kiefern⸗ 
Stangenholz in kleinern Partien und größern 
Quantitäten; 

Mittwoch, den 26. September c. im Forſthauſe 
zu Jezierce aus den dortigen Forſten Ei⸗ 
chen⸗, Birken⸗, Espen= und Kiefern-Kloben 
und Knüppel, dergleichen Stubben und Reißig; 
III. Freitag, den 28. September c. im Forſthauſe 
zu Promno, aus dem dortigen Reviere: 
4 Klaftern Birken⸗Kloben und eine bedeutende 
Ouantität Kiefern-Kloben und Stubben, 
überall von 10 Uhr ab bis 2 Uhr Nachmittags 
gegen gleich baare Bezahlung im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verkauft werden. 
Ziclonka, den 30. Auguſt 1849. 
Der Königliche Oberförſter Stahr. 


II. 


Auktion. 
Am 26., 27. und 28. September ſoll in Rog a⸗ 
fen der Nachlaß der Aſſeſſor Scheffler ſchen 
Eheleute, dbeſtchend in Möbeln, Veiten, Kleidern, 
Wäſche, Porzellan und Glas, Bücher (meift ju⸗ 
riſtiſchen Inhalts), Vilder, Pelzſachen und allerlei 
Haus- und Küchengeräthe öffentlich meiſtbietend 
und gegen gleich baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den, wozu. einladet 
Dr. H. Trautſchold als Bevollmächtigter. 


Die Herren Gläubiger des verſtorbenen Regie- 
rungs-Secretair Som mer wollen ihre Forderun⸗ 
gen beim Kaufmann Gregor Jankowski in 
Poſen im Bazar binnen 14 Tagen anmelden. 


7 

Anzeige f. Auswanderer. 

Unterzeichneter iſt in den Stand geſetzt, die 
Ueberfahrt von Bremen nach New⸗Pork, Bal⸗ 
timore und New-Orleans zum Iſten und löten 
Oktober und Ifien November in großen und vor⸗ 
züglichen Schiffen zu außerordentlich bil⸗ 
ligen Preiſen abzufhliefen und Schiffskon⸗ 
trakte darüber zu ertheilen. 


Ignatz Pulver macher in Poſen, 
Markt No. 92. 


Da ich alle meine Bedürfniſſe gleich baaı DE 
zahle, fo ſtehe ich für keine Zahlung ein, 2 
weiſe jede Zahlung entſchieden zurück, wenn etw 
ein Anderer, auch wer es fei, auf meinen Namen 
etwas borgt. 

Der Apotheker Hoffmann zu Schrimm- 
TTT ͤ 0 ⁵˙—0:TT 


Eine ländliche Beſitzung, unmittelbar an del 
Warthe und an einer Kreisſtadt des Großherzoh“ 
thum Poſen, 14 Meile von der Neumärkiſcheh 
Gränze entfernt, durch eine Kreischauſſee mit d 
Berlin-Poſener Kunſtſtraße verbunden, mil 
che ſich zu gewerblichen Unternehmungen aller 4 
eignet und auf welcher feit 6 Jahren ein Holzh 
del und eine Kalkbrennerei erfolgreich betrieb 
worden, iſt einſchließlich oder ausſchließlich d 
Inventariums, der Utenſtlien des rohen und d 
gefertigten Materials, aus freier Hand zu ve 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreit 
Anfragen der Rechtsanwalt Leonhard in Birf 
baum a. W. 


Gartenſtraße No. 285. iſt im zweiten Stock ein 
Stube von 2 Fenſter nebſt einer Küche ſoglel 
für 3 Rthlr. monatlich ohne, und für 4 Rihlt 
monatlich mit Möbel zu vermiethen. 

Wendland. 


Bergſtraße Nr. 4 find zwei Zimmer im Parrertt 
mit oder ohne Möbel, auch nöthigenfalls Sol 
2 einem Pferde vom 1. October ab zu vel 
miethen. 


Importirte und Bremer Cigarre 


empfiehlt billigft 
J. Caspari, Wilhelmsfir. No. g 


WI Muskat-⸗Wein à Quart 10 bis 12 | 
bei J. Salz, Gerberſtraße No. & 


Blumenzwiebeln, 


Hyaeinthen, Tulpen, Narciſſen, Crocus ıc. nn 
wieder in guter Qualität zu haben bei 601. 
H. Barthold, Königsſtr. No. 


100 Thaler Belohnung 


werden demjenigen zugeſichert, der den Freut 


den 7ten d. Mis. Abends auf dem alten 
Nro. 63. an baarem Gelde ausgeübten 
ſtahl ermittelt. Anton Sch 


Dieb“ 
* 


